
�

Jede große Reise beginnt mit einem 
kleinen Schritt.



�

Wer die Welt schon im Sack hat, braucht sich 
kein Ränzel zu schnüren. (Schade eigentlich)



10

Wer reist, schläft tief.



11

Auf der Schwelle eines neuen  Lebensabschnittes kurz stehen bleiben:
Einsicht, Aussicht, Weitsicht.  Die meisten Lebenszüge rasen jedoch  

in Windeseile darüber hinweg, als  
würden sie vom Teufel selbst gejagt.



12

Schlechte Wege erzeugen Krähenfüsse, gute Lachfalten.



13

Irgendwo zwischen Boden und Fußsohle  

entsteht beim Gehen der Weg.



14

Man kann noch so weit fortgehen, sich selber entkommt man 
nie ganz.

Man kann noch so weit fortgehen,sich selber entkommt man nie ganz.



15

Man kann noch so weit fortgehen, sich selber entkommt man 
nie ganz.

Man kann noch so weit fortgehen,sich selber entkommt man nie ganz.



16

Der nächste Schritt liegt immer  

vor den eigenen Füßen.



17

Krampfhaftes Festhalten schränkt 

Beweglichkeit ein.



18

Wer bei Nacht und Nebel verschwindet, läuft 

Gefahr, über kurz oder lang  

sich selbst abhanden zu kommen.



19

Nicht alle Wege sind da, um begangen, und 

nicht alle Schritte, um getan zu werden.



20

Wer auf eigenen Füßen stehen will, muß in 

der Regel zuerst auf eigenen Füßen gehen.



21

Sage nicht, dieser Pass ist unüberwindbar.  

Wenn du nach oben gehst, kannst du  

ihn auch überwinden. (Aus der Mongolei)



22

Über den Dingen sein, schwebend alles überblicken...  
wem gelänge dies?ÜBE

RD
EN DINGEN

SEIN,
S
C
HW

E
BEN

DALLES

LICKEN...

ÜBERB
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24

Gute Schritte sind da, um getanzt  

zu werden. 



25

Jede Weggabelung bedeutet eine  

ausgelassene Möglichkeit.



26

Heim
weh und Fernweh sind beide auf  

derselben Strecke unterwegs, doch  

in unterschiedliche Richtungen.



27

Jenseits der Tram
pelpfade  

findet sich: Neuland.



28

Nichts bereuen heißt nicht unbedingt,  

alle W
ege noch einm

al genau gleich  

gehen zu m
üssen. Nichts bereuen heißt,  

m
it seinen W

egen in Einklang zu sein.



29

Fortbew
egung ist Hingabe.



30

Bewegung sucht sich immer neu ihr Gleichgewicht.



31

Bewegung sucht sich immer neu ihr Gleichgewicht.




